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Unsterblichkeit, Freiheit) gäbe, die 
der erkennenden Vernunft prinzipiell 
nicht zugänglich seien, wie die ver­
schiedenen Richtungen des Idealis­
mus, oder weil sie nicht imstande 
waren, die Erscheinungen der Ge­
sellschaft rational zu erklären, wie 
der vormarxistische Materialismus. 
Aber erst in der spätbürgerlichen, be­
sonders in der imperialistischen Philo­
sophie und Ideologie wurde der I. 
zum bestimmenden Inhalt ganzer 
Weltanschauungen, wie in der Philo­
sophie S. A. Kierkegaards, A. Scho­
penhauers, F. W. Nietzsches und den 
von ihnen stark beeinflußten Strö­
mungen der —Lebensphilosophie 
und des Neuhegelianismus. Ausge­
prägt irrationalistisch war die Ideo­
logie des deutschen Faschismus. Auch 
in der gegenwärtigen bürgerlichen 
Philosophie ist der I. stark verbrei­
tet; er wirkt vor allem in solchen 
Strömungen wie Neuthomismus 
und —► Existentialismus. Der I. ist 
eine typische Erscheinungsform des 
geistigen Verfalls im Imperialismus. 
Seine Mißachtung und Abwertung des 
wissenschaftlichen Denkens ist vor 
allem darauf gerichtet, die Erkennt­
nis der sozialen Entwicklungsgesetze

zu erschweren und auf diese Weise 
dem gesellschaftlichen und wissen­
schaftlichen Fortschritt entgegenzu­
wirken. —*■ Agnostizismus

Isomorphie: wörtlich: Gleichgestal- 
tigkeit; die Übereinstimmung von 
Systemen, Objekten, Theorien im 
Hinblick auf ihre -> Struktur. Zwei 
Systeme sind dann isomorph, wenn 
jedem Element des einen Systems 
genau ein Element des anderen 
Systems und jeder Relation zwischen 
den Elementen des einen Systems 
eine Relation zwischen den Elemen­
ten des anderen Systems entspricht; 
die Zuordnung der Elemente ist also 
umkehrbar eindeutig. Der Begriff 
der I. wird in der modernen 
Logik, in der Kybernetik und 
in wachsendem Maße auch in 
anderen Wissenschaften angewandt. 
Er hat große Bedeutung für die 
—Erkenntnistheorie und dient hier 
zur Analyse der Übereinstim­
mung zwischen Abbild und abgebil­
detem Objekt. Allerdings kann im 
wissenschaftlichen Erkennen I. nur in 
Ausnahmefällen erreicht werden, die 
Regel ist vielmehr Homomorphie.


